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unb Stuêlanb augefeljenen 3eitfd)rift entroicfelt. ©roß ift bie 3a£)I ber

mtffenfcf)affItcf)eTt Slbßanblungen Dr. ganfl)aufer§ auf Derfcfjtebeneu @e=

bieten ber $orfttoiffenfcf)aft. 3n SInerfennimg biefer Seiftungen fjat ißm
bie ©ibgenöfftfdje Tecfpifcße §od)fcf)uIe im Saïjre 1923 ben ®oftortiteI
ehrenhalber öerliehen; anläßlich Vollenbuug beê 50. ®icnftjaï)re§
mürbe Dr. fpnfßaufer bor brei fahren auf ber eibgenöffifcbjen ^nfpeftion
für gorftmefen gefeiert. SDtägen bem Quri'tcftretenben nod) Diele Safjre
förderlicher unb geiftiger grtfcfje befcfjiebeu fein

àïautouc.
Vßaabt. §ol5hûuerei SBettberoerb. ®ie Association fo-

restière vaudoise Deranftaltet mährenb be§ beuorftehenben Sßinters ihren
britten (poIgïjauereDSBettbemerb unb labt bieêntal bie SEBafbbefiijer unb

tgoljhtiuer ber fÇorftîreife ©raubfon, ï)Derbon, Drbe, Sa ©atraj unb

Vallée be fotüte bie gorftbermaltungen ber ©emeinben ©te. Sroij
unb Se Sfjenit pr Teilnahme ein.

®Ut biefen SSettbemerben mirb in erfter Sinie bepecft, ben ©inn
für eine fomohl in malbbaulidher, al§ aud) in öfonomifdher Çinficbt ein»

roartbfreie igoljfälluug unb »aufrüftung p metfen unb p pflegen, ^n
peiter Sinie foil burch bie Vefanntmadjuug nnb Verbreitung erftflaf»
figer SBerfjeuge unb rationeller 2Irbeit§methoben bie Sage ber JQoIjfjauet
Derbeffert werben. 3Kan hofft bamit pgleicf), ber ülbmanberung guter
SBalbarbeiter in bie ^nbuftrie mirffam p begegnen. ®en Teilnehmern
roerben VarDergütungen unb al§ greife gute SBerfgeuge unb SDifilome

Derabfotgt. Sern Preisgericht fteht hierfür eine Summe Doit $r. 5000

pr Verfügung.
®a§ Vorgehen ber Association forestière vaudoise Derbient alle

ülnerfennuug unb foßte auch "t anbern Kantonen nachgeahmt merben.

^üc^ercmgetgm.

ff., Ing. Dr., Oberforstrat : Richtlinien für die regenerierende Be-

handlung und Bewirtschaftung herabgekommener Buchenwaldungen
(mit Bezugnahme auf die Forsten der Slowakei). Für den Bedarf der
eigenen Verwaltungsregie der A.-G. für Holzverwertung, Cadca. 1929,
67 S. 8°.

Obwohl vorliegende Schrift als « gutachtlicher Bericht » bezeichnet
ist und kaum im Buchhandel erhältlich sein dürfte, so enthält sie doch so

manches von allgemeinem Interesse, dass eine vom Autor gewünschte
Anzeige in unserer Zeitschrift gerechtfertigt ist. Wegen der speziellen
Bestimmung der kleinen Schrift kann es sich hier allerdings nicht um eine
referierende Anzeige handeln. Dagegen soll die gebotene Gelegenheit be-

nützt werden zu einigen grundsätzlichen Bemerkungen in bezug auf ver-

— 423 —

und Ausland angesehenen Zeitschrift entwickelt. Groß ist die Zahl der

wissenschaftlichen Abhandlungen Dr. Fankhausers auf verschiedenen Ge-

bieten der Forstwissenschaft. In Anerkennung dieser Leistungen hat ihm
die Eidgenössische Technische Hochschule im Jahre 1923 den Doktortitel
ehrenhalber verliehen; anläßlich der Vollendung des 50. Dienstjahres
wurde Dr. Funkhäuser vor drei Jahren auf der eidgenössischen Inspektion
für Forstwesen gefeiert. Mögen dem Zurücktretenden noch viele Jahre
körperlicher und geistiger Frische beschieden sein!

Kantone.
Waadt. H o l z h a u e r e i - W e t t b e w e r b. Die àssoeistion ko-

rsstiörs vuuckoiss veranstaltet während des bevorstehenden Winters ihren
dritten Holzhauerei-Wettbewerb und lädt diesmal die Waldbesitzer und

Holzhauer der Forstkreise Grandson, Hverdon, Orbe, La Sarraz und

Vallée de Joux, sowie die Forstverwaltuugen der Gemeinden Ste. Croix
und Le Chenit zur Teilnahme ein.

Mit diesen Wettbewerben wird in erster Linie bezweckt, den Sinn
für eine sowohl in waldbaulicher, als auch in ökonomischer Hinsicht ein-

wandfreie Holzfüllung und -aufrüstung zu wecken und zu Pflegen. In
zweiter Linie soll durch die Bekanntmachung und Verbreitung erstklas-

figer Werkzeuge und rationeller Arbeitsmethoden die Lage der Holzhauer
verbessert werden. Man hofft damit zugleich, der Abwanderung guter
Waldarbeiter in die Industrie wirksam zu begegnen. Den Teilnehmern
werden Barvergütungen und als Preise gute Werkzeuge und Diplome
verabfolgt. Dem Preisgericht steht hierfür eine Summe von Fr. 5000

zur Verfügung.
Das Borgehen der ^.ssooiation korsstiere vaucloisa verdient alle

Anerkennung und sollte auch in andern Kantonen nachgeahmt werden.

Mücheranzeigen.

77s?/ss, K., InA. Dr.. Lberkorstrst: kiektlinien kür clie regenerierende IZe-

kancklung uncl IZewirtseksktung kersbgebommener kuckennmlclungen
(mit lZs^ugnsbme suk ckie Torsten âsr 8lovsksi). ?ür cken lZkcksrk cksr

eigenen Vervaltungsregie cker kür llàvsrvsrtung. Lackes.. 1929,
67 8. 8°.

Obvolll vorliegende Lebrikt sls « gutsobtlieber Leriebt » bsxsioknst
ist unck kaum im IZuebbsncksl srbältliok sein ckürkte, so sntkslt sie ckoob so

msnebss von allgemeinem Interesse, cksss sine vom àtor gsvünsebts
àxsigs in unserer Tsitsebrikt gereobtkertigt ist. Wegen cker spsnisllsn
llsstimmung der kleinen Lebrikt kann es sieb bier allerdings niebt um eins
reksrisrsncks ^N7.sige bsnckeln. Dagegen soll die gebotene Delegenkoit be-

nütüt vsrcksn 7u einigen gruncksatxlivbsn öemsrkungsn in bsxug suk vsr-
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schiedene Punkte, deren Diskussion bei uns heute auf allgemeines Inter-
esse Anspruch hat.

Möge der geehrte Herr Verfasser in der folgenden Stellungnahme
des Referenten nicht etwa eine Missachtung seiner Leistung sehen. Diese
ist mwer/müö der SpMre der ScÄfogwaZdidrtscAa/f gewiss ernst zu nehmen
und es dürfte ihr in dem Kreis, für den sie bestimmt ist, vielleicht sogar
der Rang einer reformatorischen Schrift zukommen. Aber die Relativität
dieser Eigenschaft erweist sich auch hier : Wir in der Schweiz stehen mit
unsern waldbaulichen Ideen auf einem grundsätzlich ganz andern Boden
als die Schlagwaldwirtschafter, und es hiesse gleichsam die Schlachten
von Murten oder Marignano schlagen, wollten wir uns heute in den Streit
der Meinungen der Schlagwaldwirtschafter mischen. Wir müssen vorwärts
schauen.

Der Haupttitel ist das Programm der Arbeit. Ausgangspunkt sind
Buchenbestände. Wenn wir ehrlich sind, so müssen wir hinsichtlich der
Verjüngung von Buchenbeständen gestehen, dass wir heute im ganzen
nicht nur nicht über die Leistungen der klassischen Buchenschirmschlag-
methode hinausgekommen sind, wie sie vor 60—100 Jahren angewendet
und in manchen Fällen meisterhaft gehandhabt wurde, sondern dass wir
sie im Gegenteil so ziemlich allgemein verlernt und verloren haben. Trotz
vieler gegenüber damals vertiefter, und mancher neu hinzugekommener
Einsichten, die wir teils der Wissenschaft, teils der Praxis zu verdanken
haben, sind wir im allgemeinen noch weit davon entfernt die Produktions-
möglichkeiten erkannt, geschweige denn erschöpft zu haben, die in einer
auf der Höhe praktischen Könnens und zugleich der wissenschaftlichen
Erkenntnis stehenden Waldbehandlung schlummern.

Nicht, dass die vorliegende Schrift diese Wege zeigte. Ihre Haltung
ist, wie bereits angedeutet, von uns aus gesehen retrospektiv, und deren
Verfasser erwirbt (um mit dem Dichter zu reden) grösstenteils von den
Vätern Ererbtes, um es zu besitzen. Ihr Wert liegt meines Erachtens vor-
nehmlich darin, dass der Verfasser das mehr oder weniger lokale Problem
in den Zusammenhang des Gesamtproblems stellt, wodurch er jeden Leser,
wirke er nun im Osten oder Westen, im Norden oder Süden des natiir-
liehen Buchengebietes, zum Nachdenken und Ueberpriifen und. wie den

Referenten, etwa auch zu Widerspruch veranlasst.
Der erste Abschnitt schildert den chronischen Verfall der Buchen-

hochwaldwirtschaft, den Rewss anfänglich scheinbar in der Hauptsache
auf die Schlagwirtschaft (genauer : auf die schlecht und ausserdem gross-
i'lächenweise gehandhabte Schirmschlagwirtschaft) zurückführt. Dass dabei
Streu- und Weidenutzung vermutlich "mitverantwortlich war im Sinne der
Beschleunigung des Verfallsprozesses, wird vom Verfasser nicht ausdrück-
lieh bemerkt.

Auf Seite 10 jedoch steht folgendes Bekenntnis :

« Ich stehe nicht in der Reihe jener Forstwirte, welche den Rückgang
der Buchenwirtschaft nach Raum und Vollkommenheit einer fehlerhaften
Benützung und Bewirtschaftung allein zur Last legen, muss vielmehr, auf
Grund meiner Studien und Wahrnehmungen — es sind die Erfahrungen
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sskiedsns Punkts, dsrsn viskussion bei uns bsute uuk uii^smsinss Inter-
esse àspruob but,

Uöxs der Aeskrte ilsrr Verkusssr in der ioiASnden Zteiiun^nubme
des Rsksrsntsn uiebt stwu ging UissuvbtunA seiner ksistunx seben. Oissc-

ist àneiHaîi» cker LMà à LcàFâiàirtsc/ia/t Zeviss ornst ?u nsbmsn
und es dürkte ikr in dem Xrsis, kür den sis bestimmt ist, vieiisiebt so^ar
der RnnA sinsr rekormutorisebsn Zvbrikt /mkoncmen, ^.bsr dis Rviutivitîìt
dieser LiASNsebukt erweist sisir uueb bisr: Wir in der Zsbwsi?, stsbsn init
unsern wuidbuuiiebsn Ictsen uuk sinsin Arundsât/dieb Mn/, undsrn Laden
sis dis LobiuAwuidwirtsobskter, und ss Irissss Aieiebsum dis Lsbiuebtsn
von Nurtsn oder NuriZiruno svbiàsssn, wollten wir uns beute in clvn Ztrsit
cisr àlsinunAsn der ZebluAwsidwirtsobukter misebsn. Wir müssen vorwärts
sobuusn.

Der Huupttitsl ist dus Lro^rumm cisr Arbeit. àsAUNASpunkt sind
Lusbeitbestünde. Wsnn wir ebrliob sind, sa müssen wir binsiobtiisb cisr

VsrjUnAunA von Luvbsnbsstünden Asstsbsn, duss wir irsuts im Aun^sn
niebt nur niebt über àis LsistunMn cisr làssisebsn LueksnsokirmsvbluA-
mstbods binuusAskommsn sind, wie sis vor 60—166 dubren angewendet
und in munobsn Lüiisn msisterkukt gskundkudt wurde. sondern àss wir
sis im tZegsnteü so /nsmiiob uügsmein vsrisrnt unci vsriorsn bubsn, Irot/.
visier gegenüber dumuls vsrtisktsr, und munvbsr neu bin/.ugskommsnsr
Linsiobten, die wir tsüs dsr Wissensebukt, teils der Lruxis ^u vsrdunken
bubsn, sind wir im uilgvmsinen noob wsît àvon entkernt disLroduktions-
mögiiobkeitsn erkunnt, gssebweigs denn srsoböpkt ?,u bubsn. dis in einer
unk der Höbe pruktisobsn Könnens und /mgieiob dsr wissenseliuktliobsn
Lrksnntnis siedenden Wuldbsbundlung soblummsrn,

Kiebt, duss dis vorliegende Zebrikt disss Wegs xsigts, ibrs Lultung
ist. wis bereits ungedeutst. von uns aus gssebsn retrospektiv. und dsrsn
Verkusser erwirbt (um mit dsm Oielltsr ^u reden) grösstenteils von den
Vütsrn Lrsrbtes, um es ^u bssitxsn, ibr Wert liegt msinss Lruebtsns vor-
nsbmlieb durin, duss dsr Verkusser dus mekr oder weniger lokuls Lroblsm
in den ^usummenbung des dssumtprobloms «teilt, wodurslr er jeden Leser,
wirke er nun im Osten oder Westen, im Korden odsr Züden des nutür-
iieiisn Luobsngebistss, ?um ^ueicdsnksn und Ilsbsrprüksn und> wie dsn
Rsksrsntsn, stwu uuvir ?u Widsrsprusir vsruniusst.

I)er erste c),bsvirnitt soiüidsrt dsn sdronisodsn Verkuii dsr iZueiren-

itoskwsidwirtssirukt, dsn Ke«5« unkünAiisir soireindur in der làuptsuoirs
uuk die LokIuAwirtseiiukt (Z'snuusr: suk die sekisoitt und uusssrdkin Zross-
kiüodsnwsiss Askundkudts LoirirmssiàAwirtsoimkt) ?>urüekküi>rt. vuss dudsi
Ltrsu- und Wsidenràunx vermutiielr mitveruntwortiieü wur im Zinns der
iZssoidsuniAullA des Vsrkuiisproxsssss, wird vom Vsrkusssr nisirt uusdrüek-
üsir bsmsrkt^

àk Zeits 16 jsdoed stsiit koi^sndss iZeksnntnis:
« Isk stsds nieüt in der Rsüie jener Forstwirts, wsieinz dsn kuok^unx

dsr Luoiisnwirtsoirakt nuoü Ruum und Volikommenlisit sinsr kslrisrkuktsn
Lsnüt^unA und LewirtsviruktunA uiisin ?ur kust isAsn, muss visimsür, uuk

Orund meiner Ltudien und WàrneirmunAsn — es sind dis kirkàrunAsn



— 425 —

des Waldpatriarchen der V. Altersklasse — dafür eintreten, dass die vor-
erwähnten ungünstigen Erscheinungen zum Grossteil und ihrer Grund-
ursaehe nach mit kosmisch-meteorologischen Vorgängen in Kausalbezie-
hungen stehen, welche der Ingerenz menschlicher Eingriffe insbesondere
auch des praktischen Wirtschaftsbetriebes vollkommen entrückt sind. In
ihnen den Ausgangspunkt des Uebels erblickend, möchte ich den wirt-
schaftlichen Verfehlungen und fluchwürdigen Waldverwüstungen eine be-

schleunigende Rolle zuerkennen. »

Demnach wäre die AaZwr vor allem das Karnikel, und die anfänglich
scheinbar aufdämmernde Einsicht »iea cid/;«, »tea matrwwa «tlpa wird so

durch den Verfasser wieder ins Unterbewusstsein des wahren Schuldigen
verdrängt. Gott sei Dank, es ist nicht so wie der Herr Verfasser sagt; es

ist »«cAt die Aatwr mitsamt dem sattsam bekannten grossen Unbekannten
der « kosmisch-meteorologischen Vorgänge », den ihr der wahre Schuldige
so gern und häufig unterschiebt

Sonst wäre, nicht wahr, der Prozess des chronischen Verfalls so

lange irreversibel, als diese doch wohl kaum kurzfristigen kosmischen
Vorgänge wirksam blieben. Dass dieser Prozess aber umkehrbar ist durch
rationelle wahlbauliche Massnahmen, dafür gibt es eindeutige Beweise,
worunter nur auf das schlagendste und neueste unter den mir bekannten
Beispielen hingewiesen sei, auf die glänzenden Leistungen des gräflich
Frijsenborg'schen Oberforstmeisters A/oZdewAawer in Kraglund, Jütland.
Nein Ich muss da dem geehrten Waldpatriarchen widersprechen. ist
ei»2i<7 der AfewscA; der t;er»iei»fZ/c/i wtrtscAa/tende MewscA, der allen
Grund hat zu bereuen, umzukehren und Busse zu tun. denn er ist der
Zerstörer

Was der Herr Verfasser in der Folge zur Stützung seiner Ansicht
aufruft, ist nicht beweiskräftiges Ziffernmaterial, wie er meint, sondern
persönliche Deutung von meteorologischen Statistiken, mit denen man
bekanntlich so gut seinen Glauben wie auch dessen Gegenteil « beweisen »

kann. Ferner werden dazu anderweitig bereits subjektiv gedeutete Be-

obachtungen herangezogen (Einrichtungselaborate, Wirtschaftsbücher, Aus-
sagen von « Gedenkmännern » u. dgl. m.) und weiter charakterisiert ßewss
doch selber seine Ansicht als « heute noch undeutlich ausgeprägte Hypo-
these » Zur Erhärtung seiner Meinung führt der Verfasser übrigens neben
der Gletscherbewegung (vor- oder rückwärts beides steht zur Wahl) u. a.
auch « das Herabsteigen der Baumvegetätionsgrenze in unseren Alpen »

an. Weiss denn der geehrte Herr Verfasser nicht, dass die festgestellte
Depression der frühem obern alpinen Baum- und Waldgrenze in den mei-
sten Fällen nachweisbar entweder direkt auf menschliche Eingriffe zurück-
zuführen ist. oder dann auf den Weidebetrieb mit allen seinen schädlichen
Folgen wie Verhinderung des Aufkommens der natürlichen Verjüngung,
Verschlechterung des physikalischen Bodenzustandes usw. und endlich auf
beschleunigte Podsolierung infolge bodenschädlicher Pflanzenverbände, so
dass für «afärZlcAe, d. h. nicht wirtschaftliche Ursachen, nur eine Minder
zahl von Fällen übrigbleibt, von denen ausserdem nur der kleinere Teil
heute einer triftigen Erklärung noch unzugänglich ist und allenfalls für
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dos Waldpatriarcksn dor V. .Vltorsklasso — dakür eintreten, dass die vor-
orwäknton ungünstigen Rrsokoinungon r.um (Zrossìeil und ikrer (Zrund-
ursaoks naok mit kosrmsck-moteorologisokon Vorgängon in Rausalke^io-
kungon stoksn, welcks dor lngoron? mensoklioker Ringrikke insbosondoro
aucl> des praktiscken Wlrtsekaktsketriobes vollkommon ontrllokt sind. In
iknon don Ausgangspunkt dos Rebels orbliokond, möokts ick den wirt-
sokaktlickon Vsrkeklungen und kluokwLrdigon Waldvorwüstungon sins do-

sokleunigende Rollo xuerkonnon. »

Oemnaok wäre dis V«k?/r vor allom das lvarnikol, und die ankängliok
soksinbar aukdämmorndo lZinsiokt ms« msa wird so

durek den Vorksssor wieder ins Rntorbswumstssin dos wakron sokuldigen
vordrangt. (lott soi Dank, os ist nickt so wio dor Ilsrr Vorkassor sagt; os

ist nis/d dis ààr mitsamt dorn sattsam bokannton grossen llndskannton
dor « kosmisck-metooralogisokon Vorgänge », don ikr dor wakre soknldigs
so gern und käukig untorsokisbt!

sonst wäre, nioiit wakr, dor Rro?oss dos ckronisckon Vsrkalls so

lange irreversibel, als dioso dock woki kaum knr^kristigsn kosmisokon
Vorgänge wirksam blieben. Dass diossr Rroüoss «.bor umkekrbsr ist durok
rationelle waldbauliolie Nassnakmon, dakür gibt os eindeutige Lowoiso,
woruntor nur auk das scklagendsto und nonssto untor don mir bokannton
Loispislen kingewiossn soi, auk dio glän/.onden Roistungon dos gräklioli
kri^jsenbarg'sekkn Odorkorstmsistors llkcdde??àtssr in Rraglnnd, dlltland.
Roin! Ick muss da dom geokrtsn lValdpatriarokon widorsproonon. Ls isk

eàiA der à»se^,' der vsrmeèââ àt«cà/te/îde Ue^se/i, dor allen
(lrund bat r.u bereuen. umr.ukokron und Russe xu tun. donn or isk dor
i?er»dörer /

>Vas dor llsrr Vsàsssr in dor kolge ?.ur stüt^nng soinor -Vnsiokt
aukrukt, ist niclit bow siskräktigss iîikkernmaterial, wio or meint, sondern
persönlioks Deutung von motsorolagiscken statistikon. mit donon man
bokanntlick so gut seinen (Rauben wio auok dessen (logontoil « beweisen »

kann. Körner worden da^u andsrwoitig bsroits subjektiv godeutoto Ls-
olzaoktungsn kerango^ogon (Rinrioktungseladorate, ^Virtsekaktsbüoksr, às-
sagen van « tlodonkmännern » u. dgl. m.) und weiter ekarakterisiort
dock seldor soino àsiekt als « kouto nook undoutliok ausgeprägte Il^po-
tkeso » /knr Rrkärtung solnor Nsinung kükrt dor Vorkasser übrigens nobon
der (Rstsokorbowegung (vor- odor rückwärts bsidos stokt ?.ur Vi^skl) u. a.
auok « das llorabstoÍKen der LauinvoAotätionsKren/.o in nnssron r^Ipon »

an. lVoiss donn dor gookrto llorr Vorlasser nickt, dass die kestgestsllts
Ooprossion dor krükorn obern alpinen Raum- und lVsIdA'rour.s in den msi-
ston Rällon naokweisbar ontwodor direkt auk monsoklicko RinKrikks Zurück-
/.utukron ist. odor dann auk don lVoidebotrieb mit allen seinen sekadliokon
kolMN wio VorkindorunF des àkkommons dor natürlicksn VsrMnAUNA,
VsrsckIsoktsrunA dos pk^sikalisokon lZodon?.ustandos usw. und ondliek auk

boscklouniAto RodsolisrunA inkolxo bodsnsckädlickor Rklan^onvorbänds, so
dass kür K«kürk?'c/te, d. k. nickt wirtsokaktlieko llrsaeksn, nur oins Älindor
xakl von Rällon übriAbloibt, von denen aussordoin nur dor klsinorv 'kolk

koute einer trikti^on lZrklärunK nook un?.nAänAliek ist und allenkalls kür



— 426 —

die Hypothese einer allgemeinen Klimaänderung in Anspruch genommen
werden könnte

Noch einmal : Der ScAw/dïV/e ist (/er MewscA, r/er « fHr/sc/(a//e«c/e », tf. A.

der derr kka/d Zawgsawz oder rascA a&fra'Aewtfe, drrs ist dew IKo/d /ei/s gw/-
g/äwöig, fei/s gredawftewios, iei/s sc/dec/dgddw&ic/ «ers/örewde, verwüs/ewde
MenscA, m'cA/ die Va/wr.

Der II. Abschnitt verbreitet sich über die «...Behandlung Wirtschaft
lieh herabgekommener Buchenforsten ».

(Verzeihung Ich kann nicht umhin mit der Beisszange einen ein-
gewachsenen Nagel aus dem Buchenstamm wegzuzwängen, bevor ein Un-
glück entsteht : Ich habe nichts gegen feminina einzuwenden, wenn sie
hübsch sind; aber das feminine «die Forst» pl. «die Forsten» statt des
männlichen « der Forst » pl. « die Forste » ist mir in der Seele zuwider,
gemäss der bündigen Erklärung jenes alten Basler Herrn, der zu sagen
pflegte : « Eppis wo naime nid hii gheert isch Drägg. » Dergleichen gibt's
nämlich reichlich in unserer lotterigen Fachsprache. Ich erinnere nur an
den Greuel der « Schlägerung », der sich in neuerer Zeit auch bei uns
in der, ach gegen solche ausländische Sprachkröpfe und sonstige wüste
oder bösartige Geschwülste so widerstandsschwachen deutschen Schweiz
eingedrängt hat. Zum Henker mit der « Schlägerung », diesem Schweine-
schlächterwort

Der Verfasser begiüsst im zweiten Abschnitt das staatlich eingelegte
Veto gegenüber «den schamlosen Exploitierungen der wertvollen Nadel-
holzbestände » in der Tschechoslowakei und freut sich darüber, dass « an
ihrer Stelle zunächst die zeitgemässere » (schamhafte « Ausbeutung und
Regeneration der enormen Buchenbestände (Afw»cac«, DoZ»«J ins Auge ge-
fasst wurde». «Wenn dabei hauptsächlich ausländisches Kapital lukrativ
investiert ist. so ist auch das zu begriissen, denn es handelt sich vorerst
um die der schlechten, stockenden Buchenvorräte, ehe man
wertvollere Bestände begründen kann.» Hierzu ist zu sagen: Diesem An
griffsfrontwechsel von den NadelholzWaldungen weg gegen die Buchen-
wälder hin ist theoretisch eine gewisse Berechtigung zuzubilligen. Hingegen
muss die « Aufzehrung der schlechten, stockenden Buchenvorräte » stutzig
machen. Die Minderwertigkeit der Vorräte war noch allemal die beliebte
moralische Deckung, hinter die sich der bequeme oder unfähige Forst-
mann, mit besonderer Vorliebe der « Kahlschlägerer », begab. Ich frage :

Wer glaubt im Ernst an eine Festlegung des ausländischen Kapitals aus-
gerechnet auf demnach doch wohl offenkundig scA/ecAie Vorräte —
Gleichgültig, ob nun jenes Kapital gescheit oder dumm investiert ist. die
Vorräte werden zu dessen Gunsten oder Ungunsten aufgezehrt. Der Vor-
rat, nicht etwa bloss der Uebervorrat. Nun. damit scheint es ja nicht so

schlimm bestellt zu sein. Wie ich mir habe sagen lassen, ist es Vorschrift,
dass auf der Flächeneinheit eine bestimmte (genügende V) Zahl von Samen-
bäumen stehen bleiben muss. Der Wert dieser Vorschrift hängt — unter
der Voraussetzung, dass sie loyal und redlich gehandhabt wird, d. h. dass

diese Samenbäume gut und geeignet und in richtiger Verteilung iibergehal
ten werden — davon ab
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die L^potbsss einer allgemeinen Llinraändsrung in Vnspruob genommen
werden könnte?

bloob einmal : Osr 8cà(d?(//e nvê i/er llks/is'c:/!, dor « trìriso/ia/êo/îde », d. /n
dsr der« Ikald ^aKAsa?» odor raso/i aàtrs?k>s,tde. dr<s köd Äs» IVa/d tc-ds M?-
Z4àd?F, teêis Asda»/ce?dc>«, tâ «âeo/ilAiàdiA ser«köre»cke> ror/rdsteAdo
Us»«câ, à/ik dis Vaàr.

Der II. ^.bsobnitt verbreitet sied rider die « Lebandlung wirtsobakt
lied kerabgskommsnsr Luobsnkorston ».

(Vsr?.sibung! led. kann nielrt nindin mit der Lsiss?.angs einen sin-
gewaobssnsn Lage! aus dem Luobenstamm weg/u?wàngen, devor ein Ln-
glüok entstsbt: led bade niokts gegen kominina einkurvenden, wenn à
kübsob sind; aber das ksininins «dis Lorst» pi. «die Torsten» statt des
männliobon « der Lorst » pi. « die, Lorsts » ist, mir in der tseele zuwider,
gemäss der bündigen Erklärung jenes alten Lasier Herrn, der /.u sagen
Meßte : « Lppis wo naims nid dü gbeert ised I)rSxx. » Dergleioben gibt's
nämliob reiolriied in unserer lotterigen Laokspraobe. led erinnere nur an
den Dreuel der « Kvblägerung », der sied in neuerer ^eit aueir bei uns
in der, aolr gegen solobe ausiändisciie ^praobkröpke und sonst Ixe wüste
oder bösartige Desobwülste so widerstsndssobwaoken dsutseiion gobweiz
eingedrängt bat. Xum Lenker mit der « isoblägerung ». diesem Lokwsins-
soblävktsrwort!)

Der Verkasser bogiüsst im '/.weiten VI>solinitt das staatlieb eingelegte
Veto gegenüber «den sebamlossn Lxploitierungon der wertvollen Radvl-
bol/.beständo » in der Dsobooboslowakei und kreut sieb darüber, dass « an
ibrer Stolle /.umtobst die zeitgemässere » (sobambakte « Ausbeutung und
Lsgsnsration der enormen Luobenbestände sà»oeos, /1o!»a) ins Vuge ge-
lasst wurde». «Wenn dabei bauptsäebiiob ausiändisobss Lapital lukrativ
investiert ist. so ist aueb das zu bsgrüssen. denn es bandelt sieb vorerst
um die der soblsobtsn, stockenden lZuvbenvorräte ode man
wertvollere Bestände begründen kann.» Lier/.u ist zu sagen: Diesem Vn
grikkskrontwsebsel von den Ladolbolzwaldungsn weg gegen die lZuobsn-
wälder bin ist tbeorstisob eine gewisse Lsrsobtigung zuzubilligen. Hingegen
muss die « ^.ukzebrnng der sobleobtsn. stookendsn Luolienvorräto » stutzig
maobsn. Die Nindsrwsrtigksit der Vorräte war noob allemal die beliebte
moralisobs Deckung, binter die sieb der bequeme, oder unkübigs Dorst-

mann, mit besonderer Vorliebe der « Kablseblägersr », begab. lob krage :

Wer glaubt im Lrnst an eine Festlegung des ausländisobsn Lapitals aus-
gsrsobnet auk demnaob doob wokl okksnkundig «o/docà Vorräte? —
Dleiobgültig. ob nun jenes Lapital gosobeit oder dumm investiert ist. die
Vorräte werden zu dessen Dunsten oder Lngunstsn aukgezsbrt. Der Vor-
rat. niobt etwa bloss der Lsbervorrat. l^un. damit sobsint es ja niobt so

soblimm bestellt zu sein. Wie iob mir babe sagen lassen, ist es Vorsobrlkt.
dass auk der Llaobonoinbeit eine bestimmte (genügende^abl von Lamen-
bäumen stoben blolboit muss. Der Wert dieser Vorsobrikt bängt — unter
der Voraussetzung. dass sis lovai und redliob gsbandkabt wird, d. In dass

diese Lamenbäumo gut und geeignet und in riobtiger Verteilung übergsbal
ten werden — davon ab
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1. ob die Ueberhälter auf den Freistand vorbereitet sind.
2. ob der Bestand in ihrem Bereich bereits natürlich verjüngt ist,
3. ob diese Verjüngung rechtzeitig ohne bleibenden Schaden abgedeckt

werden kann, und endlich
4. ob die « Regeneration » der übrigen, infolge der sicher schleunigst

aufgezehrten Vorräte, vom Waldwuchs mehr oder weniger entblöss-
ten Waldbodenflächen Schlag auf Schlag sofort und in zweckmässi-

ger Weise erfolgt.
Um die befriedigende Durchführung der Regeneration dreht sieh über-

haupt im wesentlichen der Inhalt vorliegender Schrift, auf den hier, schon
Raumes halber, nicht weiter eingetreten werden kann.

Aber das darf und soll hier nicht verschwiegen werden, dass der
Grundriss des Reussischen Waldbaues, wie er sich in seiner Schrift ab-

zeichnet, der althergebrachte ist, der nach der Ueberzeugung des Referen-
ten heute seine vorübergehende Berechtigung eingebüsst hat und der
darum mit derselben Energie bekämpft werden muss, mit der Oberforstrat
Reless senior, des Herrn Verfassers Vater, zu seiner Zeit überlebten Dok-
trinen und Praktiken zu Leibe ging und allen entfesselten Stürmen mutig
die Stirne bot. Denn auch für forstliche Lehren gilt das Dichterwort

« Es erben sich Gesetz' und Rechte
Wie eine ew'ge Krankheit fort. »

Was Herr Oberforstrat Dr. Äewss junior Gutes bringt in seiner
kleinen Schrift, sind Verbesserungsvorschläge für den Aufriss und die
innere Einrichtung eines Gebäudes, das niedergelegt werden muss; dessen

zwar gut gemauerte, aber schlecht fundamentierte Grundmauern gesprengt
und weggeräumt werden müssen, weil sie errichtet sind auf schlechtem
Baugrund, nämlich auf falschen Wirtschaftsgrundsätzen, statt dass sie
ruhen auf dem festen Grunde der Naturgesetze

Darüber wollen wir im klaren sein : Es geht heute vor allem um
grundsätzliche waldbauliche HecB. Es steht die heute anerkannte und
fast, allgemein noch geltende Sc/dfl<7WGddidee t/egwi die DawerwaZdidee.
Trotz der ungenügend abgeklärten und vorbereiteten, sowie. mit unzu-
reichenden Mitteln von MöZZer angehobenen, von fanatischen Freunden
umgeschmissenen Offensive ist die DawerwaZdidee «ic/d ZoZ w«d erZedigd,
sondern sie ZeöZ w«d wird, mit besonnen gesammelter Kraft wieder ange-
hoben, sicA dwrcAsetee«.

12. Oktober 1929. ScMdeZi«.

Wald und Wildhege. Beziehungen zwischen Forst- und Jagdbetrieb, von
Oberforstmeister Ecft (Forstamt München-Süd). 128 Seiten und 6 Bild-
tafeln. Broschiert Mk. 2.50. in Leinen gebunden Mk. 3.25. Verlag F. C.

Mayer, G.m.b.H.. München C 2. Sparkassenstrasse 11 («Der Deutsche
Jäger »).

Mit der Aenderung des Jagdsystems im Kanton Zürich ist ein neuer
Kanton in die Reihe jener Kantone eingetreten, in welchen nun eine weid-
gerechte Hege des Wildes möglich ist. Im Kanton Aargau haben bei der
Neuverpachtung wohl manche Reviere ihren Besitzer gewechselt. So mag
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4. ob die Reberbältsr auk den Krsistand vorbereitet sind,
2. ob cier Bestand iir ibrsm Lsrsiob bereits natürliob verjüngt ist,
3. ob diese Verjüngung rsokt'/.sitig obns bleibenden Lobadsn abgedeokt

werden kann, uirci endlieb
4. ob ciis « Regeneration » der übrigen, inkolgs der siebsr soklsunigst

aukgs^ebrtsn Vorräte, vom VValdwuobs mskr oder weniger sntblöss-
ten IValdbodsnklâebsn Leblag auk Leblag sakort und in xwsokmässi-

ger IVsise srkolgt.
IIm dis befriedigende Ourobkübrung der Regeneration drsbt siob über-

baupt im wesentlieben der Inbalt voriisgender Lebrikt, auk den kier, sobou
Raumes balber, niebt weiter eingetreten werden kann.

Vber das dark und soll kier niebt vsrsebwiegsn werden, dass der
Orundriss des Reussisobsn IValdbauss, wie er sieb in seiner Lebrikt ab-

/.eiebnet, der altbergsbraebte ist, der naeb der Rsberxeugung des Rekeren-
ten beute seine vorllbsrgsbsnde Lsrsobtigung singebüsst bat und der
durum mit derselben Knsrgis bskämpkt werden muss, mit der Obsrkorstrat

senior, des Herrn Verfassers Vater. /u seiner ?sit überlebten Ook-
trinsn und Rraktiksn ?m Reibe ging und allen sntkssssiten Ltürmsn mutig
die Ltirus bot. Denn aueb kür korstiiobe Rskrsn gilt das Oiobtsrwort

« Ks erben siob Ossete' und Rsobts
V7ie eins sw'gs Krankbsit kort. »

1-Vas Herr Obsrkorstrat Or. junior Outes bringt in seiner
kleinen Lebrikt. sind Vgrbesssrungsvorsebiägs kür den àkriss und die
innere Kinriebtung eines Oebäudes. das niedergelegt werden muss; dessen

xwar gut gemauerte, aber soblsobt kundamsntierts Orundmausrn gesprengt
und weggeräumt werden müssen, weil sie srriebtst sind auk soblsobtem

llaugrund, nämliob auk kalseken 1Virtsobaktsgrundsät7.sn, statt dass sie
rubsn auk dem kesten Orunds der Katurgssst7e!

Darüber wollen wir im klaren sein: Ks gebt beute vor allem um
grundsät?.liobe waldbauliebe /ckee». Ks stsbt die beute anerkannte und
kast allgemein noob geltende ASA?» kiie Oâe/»à/b/ee.
Rrot7 der ungenügend abgeklärten und vorbereiteten, sowie mit UN7U-

rsiebsndsn Uittsln von il/öttsr angsbobensn, von kanatisobsn Krsunden
umgesobmisssnsn Okksnsivs ist ekle OattsrAmtÄickss Nio/it tot srtsctiAt,
sondern sis tsbt »»ct ?eirck, mit besonnen gesammelter Krakt wieder angs-
bobsn, sis/? dttrc/issts6?î.

12. Oktober 1929. 8s/iädsti«.

IVald und IVlldkege. Ils/.iebungon xwiseben Korst- und dagdbstrieb. von
Obsrkorstmsistsr Ss/c (Korstamt lllüneben-Lüd). 128 Leiten und 6 Bild-
takeln. Brosobiert AK. 2.59. in Reinen gebunden Nk. 3.25. Verlag K. (1.

Naz-sr, O. m. b. R.. Nünobsn O 2. Lparkasssnstrasss 11 («Der Osutsobs
däger »).

Mit der Aenderung des dagdsvstems im Kanton Kürivb ist sin neuer
Kanton in die Reibe jener Kantons eingetreten, in welebsn nun eins weid-
gereobto Rege des IVildss möglieb ist. Im Kanton Vargau baben bei der
blsuvsrpaebtung wobl manebs Reviere ibrsn Lssit7sr gsweekselt. 8o mag
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das handliche Büchlein, das sich vor allem mit der »/«iörZicÄe« Wildäsung
befasst. gerade im jetzigen Moment vielen Jagdpächtern und Förstern eine
recht willkommene Gabe sein. Die Ausführungen des Verfassers sind von
gleicher Liebe und gleichem Verständnis zu TFoid und HTM getragen. Er
befürwortet die Haltung eines massige?! Wildstandes und berührt selbst-
verständlich auch die wichtigsten Massnahmen zur Vermeidung oder Ver-
minderung von Wildschäden. Das Buch gliedert sich in zwei Hauptab-
schnitte : A. die Baumäsung und B. Sträucher, Gräser und Stauden als

Aesung.
Die Abschnitte über Torfmull, Aufastungstechnik und Zäunungen

wären wohl doch besser in eigenen Kapiteln behandelt, statt etwas will-
kürlich der Besprechung einzelner Holzarten zugeteilt worden.

Jeder Jagdpächter sollte dieses Büchlein unbedingt seiner Bibliothek
einverleiben. B.

Meyers Lexikon in 12 Bänden. Siebente, völlig neu bearbeitete Auflage.
Band 10 (Rechnung bis Seefedern) in Halbleder gebunden 30 RM. Ver-
lag Bibliographisches Institut A.-G. in Leipzig.

Ein neuer Band von Meyers Lexikon liegt vor : der zehnte des auf
zwölf Bände berechneten Gesamtwerkes. Die gewaltige wissenschaftliche
und organisatorische Leistung, die dieses erste grosse Nachkriegslexikon
darstellt, tritt nun immer deutlicher in Erscheinung. Meyers Lexikon bedarf
keines Lobes mehr; haben doch bereits die ersten Bände auch den kritisch-
sten Benutzer von der Vollständigkeit, Klarheit und Sachlichkeit der er-
teilten Auskunft hinreichend überzeugt. Und der Besitzer der vorliegenden
Bände wird an der bekannten ausgezeichneten Ausstattung immer wieder
seine helle Freude gefunden haben. Wir können uns daher bei diesem

neuen Band des gelungenen Nachschlagewerkes mit den Stichwörtern
«Rechnung» bis «Seefedern» darauf beschränken, auf die wiederum aus-
gezeichneten, in inhaltlicher wie kartographischer Hinsicht vollendeten
Kartenbeigaben (Rheinlande. Römisches Reich, Russland, Schlesien, Schwe-
den, Schweiz und viele andere) hinzuweisen und aus der reichhaltigen
Zusammenstellung farbiger und schwarzer Bildbeilagen einige ihrem Thema
nach besonders interessante Tafeln hervorzuheben : Reklamekunst. Schäd

linge, Schmetterlinge, vier durchaus zeitgemässe Sportbeilagen (Reitkunst,
Rekord, Rudersport, Rhythmische Gymnastik), zahlreiche Tafeln aus dem
Gebiet der Kunst, der Technik (Rundfunk, Schreibmaschine, Röntgentech-
nil«) usw. usw. Allein schon die Beilagen des « Grossen Meyer » bilden den
orbis pich« unserer Zeit.

Ein Buch von der Schönheit des Baumes. 64 Bilder vom Neckarland bis

zum Bodensee. Von Offo Fewc/if. Verlag von Strecker & Schröder in

Stuttgart.
Der bekannte Forstschriftsteller Otto Fewc/t< legt uns hier eine Samm-

lung von zum Teil sehr schönen Baumphotographien vor. Er legt dabei gar
kein Gewicht auf die wissenschaftliche oder wirtschaftliche Bedeutung der
Arten, auf Einzelheiten über Stärke und Höhe, sondern lediglich auf die
Schönheit der Bäume. Den Bildern gegenüber tritt der Text ganz zurück.

Die Wahl der Bilder ist im ganzen gut getroffen. Freistehende Bäume,
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às Iianâiiebe Modlvin. às sied vor alivm mir der »„ctSMà/c Wildäsung
bokasst. gerade im jetzigen Nomeut vision dagdpäebtern und Rörstern sins
rsobt willkommene Vabe sein. vis àskûbrungsn às Verkasssrs sind von
gleieker viebs und gleiobom Verständnis /u IVskck und IVÄck getragen. vr
befürwortet dis Haltung sines MàîAs/? Wildstandes und bsrübrt selbst-
verständlieb auek die wioktigstsu Nassnabmsn xur Vermeidung oàr Ver-
Minderung von Wildsobsden. vas Bueb gliedert sieb in /.wei Rauptab-
sebnitte: àis Vàumâsung und k. 8tràuoker, vràssr und Stsuâen aïs

Vssung.
vie Vbsebnitts über Rorkmull, àkastungsteobnik unâ Zâunungon

wären wobi âovb besser !n eigenen Kapiteln bànàlt, statt etwas will-
kürliob àer Lespreebung ein/.olner Nolxarteir /.ugstsilt worden.

.Isder .kagdpäekter sollte clisses Lüeblein unbedingt seinsr Libllotbsk
einverleiben. Z,

Negers bexikou in 12 Bänden. siebente völlig neu bearbeitete àklags.
Land It) (Reebnung bis Beeksdern) in Ralbleder gebunden 3t) RN. Ver-
lîtZ Bibliograpbisebss Institut ^,.-<4. in Veip7.ig.

Vin neuer IZanà xon Negers Lexikon liegt vor: âsr /.sbnte âes auf
r.völk Bände bereebnetsn Vesamtwerkes. vis gewaltige xvissensobaktlivbs
unâ organisatoriseke Leistung, âie disses erste grosse àvkkriegsìexikon
darstellt. tritt nun immer àutlieber in Lrsebeinung. Nevers Lexikon beàark
keines Lobes meiir; babsn clocb bereits clis ersten Lände aueb âen kritisob-
sten ksnutr.sr von âsr Vollständigkeit. Klarbeit unâ Baebliebkeit âsr er-
teilten àskunkt binreiebsnâ über/.sugt. lind âsr Besitzer âsr vorliegenden
Lände wirâ an âsr bekannten ausger.eiebnelen Ausstattung immer wieàsr
seins belle Rrsude gekunden baden. Wir können uns daber bei diesem

neuen Lan cl âes gelungenen Raebscblagewsrkss mit âen ütiebwortern
« Reebnung» bis « isesksâern » âarauk bssebränken. auk âie wieàsrum aus
gexeiobneìen. in inbalìliebsr wie kartograpbiseber vinsiebt vollendeten
Kartenbsigaben (Rbeinlande. Romisebes keivk, kusslsnâ, 8vblssisn. 8obws
âen, 8edweî/. unâ viele andere) Kin7.uwsissn und aus der reiebkaltigen
Zusammenstellung farbiger und sebvar/.er Bildbeilagen einige ibrsm Rbsma
naeb besonders interessante Rakeln bervor/mbeben: Rsklamskunst. Bebäd

linge, àbmetterlings, vier âurebaus 7sitgsmässs Bportboilagen (Reitkunst.
Rekord, Rudersport. Rbvtbmisobo Vzmrnastik). ^ablrsiobs Rakeln aus dem

tlebiet der Kunst, der Rsobnik (Rundkunk, àbrsibmasobine. Rontgentsvb-
nik) usw. usw. Allein sebon die Beilagen des « Vrosssn Never » bilden den
orbîs unserer Zeit.

Bin Rueb von der Lebönkeit des Raumes. 64 Lilder vom Kscksrland bis

7UM Lodensee. Von <?kto Verlag von Ftrseksr L Lciiröder in

Stuttgart.
Osr bekannte Lorstsebriktstsllsr Otto />'euc/i< legt uns bisr eins Ramm-

lung von 7UM Reil ssbr sebönen Laumpbotograpbien vor. Lr legt dabei gar
kein Vsviobt auf die visssnsebaktlicbs oder wirtsebaktliebe Bedeutung der

àtsn, auk Vin7sll>eiten über Ztärks und Rabe, sondern lecliglieb auk die
Bebonbeit der Räume, von Bildern gegenüber tritt der Rext gan7 surüok.

vie Wald der Bilder ist im ganzen gut getrokksn. Rrsistsliende Bäunis,
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Gruppen und Alleen herrschen vor, während, was sehr zu bedauern ist,
die Darstellung des Baumes im Verband, im Bestand, wieder einmal zu
kurz gekommen ist.

So würde man als Forstmann gerne auf manche Abbildung tief
beamteter oder krüpeliger, verunstalteter Bäume verzichten und lieber den

normalen, geraden Waldbaum und Bestand dargestellt sehen. Aber es scheint
fast, der Verfasser habe sich durch «Naturfreunde» und Maler beein-
Hussen lassen, die einen Baum nur dann « malerisch » und schön finden,
wenn ihn der Forstmann und Holzverbraucher als vollkommen wertlos
bezeichnet. So stosse ich mich an dem Astgewirr, das einen Weisstannen-
urwald im Schwarzwald darstellen soll (Nr. 57). an dem durch Weidgang
und Streuenutzung zum Zerrbild eines Waldes heruntergewirtschafteten
Weidewald (Nr. 56), an den Krüppelföhren vom Pfaffensee bis Stuttgart
und an einigen andern ähnlichen Bildern, und es scheint mir, der Verfasser
habe hier eine vortreffliche Gelegenheit nicht voll ausgenützt, nämlich die
Gelegenheit, unseren Malern und weitern Volkskreisen einmal die Augen
zu öffnen für die Schönheit himmelanstrebender, vollholziger, astreiner
Stämme, gepflegter Bestände und üppiger Naturverjüngung. Statt dessen
verfällt er in den alten Fehler der Kuriositätenkultur. In dieser Bezie-
hung erhebt sich das Werk leider nicht wesentlich über andere Samm-
hingen « schöner Bäume », die meist von forstlichen Laien verfasst sind.
Ich möchte aber nicht versäumen, einige ganz vortreffliche Bilder, die
unter vielen andern guten besonders hervorstechen, zu erwähnen : Nr. 12

und 15 Linden, 48 Birkenallee, 49 Kastanienallee, 58 Linden, 62 Buchen-
wald und 64 Winterwald. Ferner sind auch das grosse Format und die
tadellose Wiedergabe lobend zu erwähnen. KwweÄeZ.

Meteorologische Monatsberichte.
Die meteorologischen Durchschnittswerte des diesjährigen

liegen im ganzen nicht weit von den normalen entfernt. Bei der Tempe-
ratur überwiegen die positiven Abweichungen, die aber nur in Teilen
der Ostschweiz zu etwas höheren Werten anstiegen, nämlich bis zu '/g °

in den Tälern und D/2 ° auf den Höhen. Umgekehrt ist im 'Bessin das

Temparaturinittel um etwa Y^ ° unfernorrrial ausgefallen. Die Nieder-
Schläge haben ihre Normalmengen im allgemeinen nicht erreicht (der
Säntis sogar nur 40 ®/o davon), nur vereinzelt sind, infolge kräftiger
lokaler Regenfälle, Ueberschüsse — bis zu etwa 30®/» — vorgekommen.
Nach den Bewölkungs- und den Sonnenscheinziffern war der August
für Süd- und Südwestschweiz, wie für die grösseren Höhen, ein relativ
heiterer, sonst meist ein etwas zu trüber Monat.

Mit dem Vorübergang von Zonen höheren und tieferen Druckes
wechselten bei uns während der ersten Woche des Monats Tage mit
heiterem, warmem und solche mit regnerischem, kühlem Witterungs-
Charakter. Stärkere Niederschläge gab es vom 1. auf den 2., wobei
Locarno durch einen Gewitterguss 113 nun erhielt, ferner am 5. und
zwischen 7. und 10. Von dieser letzteren Regenperiode ist anfangs
hauptsächlich der Westen, nachher der Süden und die zentralen Teile
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OruppSQ und Pilsen berrseben vvr. vàkrenâ. vas sedr su beâaueru ist.
àie varstellung àss Laumes im Verdavcl, im Lestauâ, visà vinmal su
Kurs gekommen ist.

80 würde mau ais borstmann gerne alik manobe Abbildung tiek
beastoter oder krüpeligor, verunstsllotor bäume versiebten und lieber don

normalen, geraden IValdbaum und bestand dargestellt ssben. ilbsr es sobeint
tast. der Verfasser babe siob durob « Haturlrounde » uucl Alaler bsein-
Ilusssn lassen. die einen bäum nur dann « malorisob » und sobön finden,
vsnu ibn dor Forstmann und bob.verbrauober als vollkommen wortlos
bssoioknot. 80 stosso lob miob an dem Vstgewirr, das einen IVoisstannon-
urwald im Lobwarswald darstellen soll (blr. 57). an dem durob IVsidgang
und 8trouonut?.ung sum Zerrbild eines Saldos beruntsrgowirtsobaktotsn
Voidowald (blr. 56), an don Xrüppolfökren vom bkakkonsos bis Ltuttgart
und an einigon andorn äbnliobon bildern, und os soboint mir, dor Verfasser
babs bior eine vortrokkliobo Kolsgsnboit niebt voll ausgenütst. nämliob dis
blelegonboit. unssrsn Nalorn und weitorn Volkskreisen einmal die ilugon
su ökknsn kür die Loböilboit bimmslanstrebondsr. vollbolsiger. astroinsr
8tämmo. gepflegter bestände und üppiger blaturverjüngung. Statt dessen
vorfällt or in den alten beider der lvuriositätonkliltur. In dieser bosie-
bung orbobt sieb das IVerk loidor nivbt wosentliok übor anders Lamm-
langen « seböilor bäume ». dis meist von korstliobon baion verlässt sind,
leb möobto aber niebt versäumen, einige gans vortrekklioke lZildor, die
unter vielen andern guten besonders bervorsteoken, sn erwäbnsn: blr. 12

und 15 binden, 48 birkonallee, 49 Xastanienallee, 58 binden, 62 blieben-
wald und 64 Winterwald. borner sind auob das grosso bormat und die
tadsllaso IViedsrgabe lobend su orwäbnen.

Aleteorvlogiseliv Uvuàderielits.
Oie meteorologisoden Ourobsobnittswerte des dissMbrigen

liegen im gansen niebt weit von den normalen entfernt. Bei der Demps-
ratur überwiegen die positiven ilbweiobungsn, die aber nur in Dsilen
der Ostsobwsis su etwas böberun IVerten anstiegen, nämliob bis su '/s °

in den Dälern und O/s ° auf den Höben. Ilmgekebrt ist im Dessin das

Dsinparaturmittel um etwa ° «/à,'normal ausgefallen. Ole wieder-
sobläge babsn lbre Hormalmengsn im allgemeinen niobt errelobt fder
Läntis sogar nur 49 "/o davon), nur vereinzelt sind, infolge kräftiger
lokaler kegentalls, Oebersobüsss — bis su etwa 39 "/a — vorgekommen.
Ü4aob den lZowölknngs- und den LonnensobeinsiKern war der àgust
für 8üd- und 8ndweslsebwels, vie für die grösseren Höben, ein relativ
belterer, sonst meist ein etwas su trüber Normt.

Nit dem Vorübergang von ^onsn böberen und tletören Druckes
lveobssltsn bei uns vväbrend der ersten IVoobe des Nonats Dags mit
bsitersm, warmem und solobe mit regnerisobem, küblem IVltternngs-
obarakter. Ltärkore Medersoblägs gab es vom 1. auf den 2., wobei
Oooarno durob einen Oewitterguss 113 mm srbiolt, ferner am 5. und
swisoben 7. und 19. Von dieser letstorsn Oegenperiods ist anfangs
bauptsäobliob dsi' IVesten, naobber der Lüden und die sentralen Dells
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